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Einleitung 

Dieses Dokument wurde auf der Grundlage des Regionalen Entwicklungsplans erarbeitet, der von 
Österreich für das Ziel 1 - Gebiet Burgenland am 20.4.1995 der Kommission vorgelegt wurde. 
Österreich hat sich entschieden, diesen Entwicklungsplan und die gemäß Artikel 14(2) der Verordnung 
(EWG) Nr. 4253/88 erforderlichen Angaben in der Form eines Einheitlichen 
Programmplanungsdokumentes vorzulegen, wie es Artikel 5(2) der Verordnung des Rates (EWG) Nr. 
4253/88 idF Artikel 5(2) der Verordnung des Rates (EWG) Nr. 2082/93 vorsieht. 

Der Regionale Entwicklungsplan wurde in der Folge des Beitrittes Österreichs zur Europäischen 
Union am 1.1.1995 erstellt. 

In weiterer Folge hat die Kommission in Übereinstimmung mit den österreichischen Partnern der 
Regierungen auf Bundes- und Landesebene dieses Programm erstellt. Dieses Dokument ist 
Gegenstand einer Kommissionsentscheidung gemäß Artikel 10(1) der Verordnung des Rates (EWG) 
Nr. 2082/93. 

Es beinhaltet: 

in Kapitel 1  

eine Beschreibung der sozio-ökonomischen Situation des Ziel 1 - Gebietes Burgenland im 
österreichischen und europäischen Umfeld, seine Stärken und Schwächen und einen Ausblick auf 
die zukünftigen wirtschaftlichen Erwartungen, ein Umweltprofil der Region und die erwarteten 
Auswirkungen des Programms auf die Umwelt; 

eine kurze Darstellung des Zusammenhanges zur österreichischen Regionalpolitik insgesamt; 

in Kapitel 2 

die Entwicklungsstrategie, die (soweit möglich quantifizierten) Entwicklungsziele und die 
Schwerpunkte der Unterstützung aus den Strukturfonds mit dem Ziel, zusätzliche Arbeitsplätze zu 
schaffen und zu einer dauerhaften Entwicklung beizutragen; 

• die Maßnahmen, die aus den Strukturfonds unterstützt werden sollen. 

in Kapitel 3  

die Finanzpläne als Gesamtübersicht und in ihrer jährlichen Aufteilung; 

eine erste Bewertung der Additionalität in Übereinstimmung mit Artikel 9 der Verordnung des 
Rates (EWG) Nr. 2082/93. 

in Kapitel 4 

eine Beschreibung der administrativen und finanziellen Umsetzungsorganisation des Ziel 1 - 
Programmes, einschließlich der Beschreibung der Rolle des Begleitausschusses. 

im Anhang 

detaillierte Beschreibung der einzelnen Maßnahmen, für die die Unterstützung gewährt werden soll. 



1 ALLGEMEINE ANGABEN 

« 1.1 ALLGEMEINE BESCHREIBUNG DES GEBIETES 

1.1.1 Lage und Bevölkerung 

Mit 3.966 km2  und 270.880 Einwohnern ist das Burgenland ein relativ kleines Ziel 1 - Gebiet. Mit 
einer Bevölkerungsdichte von 68 Einwohnern pro km2  ist es im Vergleich zu Österreich 
(Durchschnitt: 93 Einwohner pro km2) und der EU (Durchschnitt: 146 Einwohner pro km2) relativ 
dünn besiedelt. Früher litt die Region unter einem anhaltenden Bevölkerungsrückgang, insbesonders in 
den Grenzgemeinden. Ein Zuzug ausländischer Immigranten zwischen 1981 und 1991 kompensierte 
die negative Geburtenrate (- 1,4 Prozent) und stoppte den Bevölkerungsrückgang. Für die kommenden • 15 Jahre wird eine stabile Entwicklung vorausgesagt. 

Das Burgenland liegt im Osten Österreichs und grenzt im Nordosten an die Slowakische Republik, im 
Osten an Ungarn und im Südosten an Slowenien. Nach dem Ende der Österreichisch-ungarischen 
Monarchie durchschnitt die neue Grenze den gemeinsamen, organisch gewachsenen und traditionellen 
Wirtschaftsraum. Die politische Aufteilung Europas nach dem Zweiten Weltkrieg verschlimmerte 
weiter die Nachteile der neuen Grenzregionen. 

Das Burgenland hat eine Längsausdehnung (Nord - Süd) von über 160 km, wohingegen es nur 4 bis 60 
km breit ist. Demzufolge konnte sich keine einheitliche Region entwickeln. Die Region Eisenstadt und 
der Bezirk Mattersburg liegen zentral (Eisenstadt - Wien: 50 km). Die anderen Gebiete müssen als 
peripher, das Südburgenland sogar als extrem peripher klassifiziert werden (Jennersdorf - Eisenstadt: 
142 km). 

Diese Lagemerkmale, welche die Standortattraktivität stark vermindern, führen letztendlich zu 
regionalen Entwicklungsunterschieden, welche sich im Burgenland in einem erheblichen Nord - Süd - 
Gefälle manifestieren: das BIP pro Einwohner im Südburgenland zum Beispiel ist um 15 % niedriger 
als im nördlichen Teil, die Arbeitsdichte (Arbeitsplätze bezogen auf die Anzahl der Einwohner) im 
Süden erreicht nur 70 % des Burgenland-Durchschnitts. 

Die für das Burgenland wichtigen Ballungszentren liegen alle außerhalb der Region: Wien im Norden, 
Graz im Westen, Bratislava und die westungarischen Zentren wie Györ, Szombathely und 
Zalaegerszeg im Osten nahe der Grenze. 

Entfernungen Kilometer 
Eisenstadt - Wien 50 
Eisenstadt - Bratislava 69 
Oberwart - Eisenstadt 90 
Oberwart - Graz 82 
Jennersdorf - Graz 71 
Jennersdorf - Eisenstadt 142 
Eisenstadt - Györ 102 
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1.1.2 Verkehr und Telekommunikation 

Verkehr 
Durch das historische Ereignis des Falls des Eisernen Vorhanges und der damit verbundenen Öffnung 
der Ostgrenze traten nicht nur dramatische Veränderungen in der Verkehrsentwicklung auf, sondern es 
ergab sich auch eine völlig neue Position im europäischen Verkehrs- und Wirtschaftsraum. Die 
derzeitige Verkehrssituation bedarf für eine Entwicklung des Wirtschaftsstandortes Burgenland 
weitgehender Verbesserungen. Maßnahmen zur Verbesserung der internationalen Erreichbarkeit des 
Burgenlandes beschränkten sich auf den Ausbau der höherrangigen Straßenverbindung Wien - Graz 
(Südautobahn) nach Süden, die aber nur eine ganz kurze Strecke über das Landesgebiet führt. Erst 
durch den Ausbau der Ostautobahn (Eröffnung 1994) besteht auch eine hochrangige 
Straßenverbindung nach Osten. Das Burgenland verfügt über keinen direkten Anschluß an das 
internationale Flugnetz. Im Schienenverkehr bestehen keine direkten Anbindungen des Burgenlandes 
an die europäischen Wirtschaftszentren. Auch im regionalen Verkehr gibt es Schwachstellen, wie die 
unbefriedigende Anbindung der Landeshauptstadt Eisenstadt an den Zentralraum Wien im öffentlichen 
Verkehr oder die unzureichende Effizienz der regionalen Verkehrsversorgung (Karte 1). 

Telekommunikation 
Der einzige Anbieter von Infrastruktur für Telekommunikation ist derzeit die ÖPTV (Österreichische 
Post- und Telegraphenverwaltung), wobei das Südburgenland erst 1995 auf digitalen Standard 
umgestellt wurde. Das bedeutet, daß im Burgenland eine unbefriedigende Situation im Hinblick auf 
Telekommunikationsinfrastruktur gegeben ist, da kein Breitbandnetz vorhanden ist, was sich auch 
negativ auf Bestrebungen bei diversen Anwendungsmöglichkeiten auswirkt. 
Vor allem gegenüber den anderen Bundesländern Österreichs ist das Burgenland benachteiligt, da 
derartige Netze vielfach bereits existieren oder im Aufbau begriffen sind. 
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1.1.3 Ver- und Entsorgungsinfrastrukturen 

Auf den ersten Blick weist das Burgenland in den letzten Jahrzehnten einen positiven Aufholprozeß 
bei der Verbesserung des Ausbauzustandes der infrastrukturellen Einrichtungen auf. 

Die Wasserversorgung konnte in weiten Teilen des Burgenlandes gesichert werden, die 
Abwasserreinigung und die Versorgung mit Elektrizität ist für Wohnzwecke ausreichend. Die Nutzung 
von Alternativenergien spielt derzeit eine untergeordnete Rolle und ist im Aufbau begriffen. Ein 
wesentliches Problem der Ver- und Entsorgungsinfrastruktur ist allerdings, daß viele als 
Ausbaustandorte für Tourismus und Gewerbe/Industrie vorgesehene Gemeinden über zu geringe 
Reserven verfügen. 

Für die einzelnen Versorgungseinrichtungen ergibt sich folgende Situation: 

Gasversorgung 
Während im nördlichen Burgenland die Versorgung mit Gas zum Großteil gegeben ist, ist im mittleren 
und südlichen Burgenland keine flächendeckende Versorgung vorhanden. Im südlichen Burgenland 
sind nur einige Gemeinden an das Gasnetz angeschlossen. 

Wasserversorgung 
Das nördliche Burgenland ist nahezu vollständig über einen großräumigen Wasserverband versorgt. 
Im Hinblick auf die gesamtwirtschaftliche Entwicklung dieses Raumes ist die Versorgung weder in 
qualitativer noch quantitativer Hinsicht dauerhaft gewährleistet. Im mittleren Burgenland sind 
Versorgungssysteme gegeben, die erschlossenen Potentiale sind aber nicht groß genug, um den 
steigenden Wasserbedarf auch in Zukunft abdecken zu können. Im Südburgenland ist der 
Deckungsgrad mit verbandsmäßig bereitgestelltem Trinkwasser sehr gering. Dies bedeutet einen 
großen Nachteil für die gesamtwirtschaftliche Entwicklung. 

Abwasserentsorgung 
Die Kapazität der vorhandenen Abwasserversorgungssysteme im nördlichen Burgenland ist 
größtenteils ausreichend, es fehlen aber für eine gesamtwirtschaftliche Weiterentwicklung der Region 
ausreichende Reserven. Die vorhandenen Anlagen entsprechen nur zum Teil den rechtlichen und 
technischen Vorschriften. 

Die Abwasserentsorgung im Bereich des Neusiedler Sees, des einzigen Steppensees Europas mit 
seiner einzigartigen Fauna und Flora, gibt derzeit Grund für Besorgnis. Großkläranlagen zur Sicherung 
des weiteren touristischen Nutzens unter Miteinbeziehung des Umweltaspektes und der zukünftigen 
Investitionen fehlen. Für zukünftige Betriebsstandorte im mittleren und südlichen Burgenland fehlen 
entsprechende Abwasserentsorgungseinrichtungen. 
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1.2 DIE WIRTSCHAFTSSTRUKTUR 

1.2.1 Historischer Rückblick auf die Zeit vor 1955 

Bis zum Ende des Ersten Weltkrieges und dem Zerfall Österreich-Ungarns im Jahre 1918 war das 
Gebiet des heutigen Burgenlandes Teil der ungarischen Reichshälfte der Donau-Monarchie (Karte 2). 
In dem Gebietsstreifen, der zu den Komitaten Wieselburg (Moson), Ödenburg (Sopron) und Eisenburg 
(Vas) gehörte, lebten seit dem Hochmittelalter bzw. dem 16. Jahrhundert Deutsche (ca. 70 %), Kroaten 
(ca. 20 %) und Magyaren (ca. 10 %). 

Nachdem Ungarn 1526 ein Teil des Habsburger-Reiches wurde, vermehrten sich die geistigen und 
wirtschaftlichen Kontakte des Raumes zu den benachbarten österreichischen Ländern Niederösterreich 
und Steiermark sowie mit der nahegelegenen Reichshauptstadt Wien. Die wirtschaftliche und soziale 
Entwicklung des 19. Jahrhunderts verdichtete diese Bindung noch mehr. Das Ende des feudalen 
Grundherrschaftssystems im Revolutionsjahr 1848 brachte eine Polarisierung in der 

•
landwirtschaftlichen Struktur. Auf der einen Seite gab es den Großgrundbesitz der ungarischen 
Magnaten (z.B. Familie Esterhäzy) und auf der anderen Seite gab es eine große Anzahl von 
Kleinbauern, deren Besitz durch Erbteilung immer mehr aufgesplittert wurde. Viele Familien waren 
auf den immer kleiner werdenden Bauernhöfen bald nicht mehr existenzfähig und so manche junge 
Bauern sahen nur mehr den Ausweg der Emigration nach Übersee (vornehmlich USA). Vielen gelang 
es nur dadurch ihren Lebensunterhalt abzusichern, daß ein Teil der Familie als Wanderarbeiter in der 
Industrie und im Gewerbe des benachbarten Österreichs oder als Haushaltsgehilfen in Wien Arbeit und 
Verdienst fand. In den städtischen und industriellen Ballungszentren Österreichs fand die 
Landwirtschaft des Raumes einen lebensnotwendigen Markt. 

Die ungarische Regierung, die diese steigende Bindung der Deutschwestungarn an Österreich mit 
Besorgnis sah, versuchte das Land nach Innerungarn zu orientieren. Als politische Instrumente setzte 
man dabei eine Magyarisierungspolitik im Bildungswesen und die Ausrichtung der 
Verkehrsverbindungen fast ausschließlich nach Osten ein. Die aus nationalistischen Beweggründen 
gesetzten Maßnahmen brachten jedoch keinen Erfolg, sie schufen nur Hemmnisse für die Entwicklung 
des Landes. 

Darin lag auch der Grund, daß ein Großteil der Einwohner des Burgenlandes nach dem 
Zusammenbruch des großen Wirtschaftsraumes Österreich-Ungarn im Herbst 1918 den Anschluß an 
die Republik Österreich anstrebte. 

Die Friedensverträge von Paris (St. Germain, Trianon) trugen diesem Wunsch 1919/1920 Rechnung, 
doch blieben dabei alle größeren Städte und damit kulturellen Zentren auf ungarischem Staatsgebiet. 
In der Zeit zwischen den beiden Weltkriegen mußte das "Land der Dörfer" (ungefähr 300 Dörfer) eine 
Neuorientierung in Bezug auf den Verkehr und seine Wirtschaft finden, was nur teilweise gelang, da 
die Weltwirtschaftskrise nach 1930 das im Aufbau befindliche Land infolge seiner Strukturschwächen 
besonders hart traf. 
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Im Jahre 1938 wurde das Burgenland nach der Einverleibung ins "Dritte Reich" Adolf Hitlers geteilt 
und der Norden dem "Reichsgau Niederdonau", die südlichen Bezirke dem "Reichsgau Steiermark" 
angegliedert. Die Endphase des 2. Weltkrieges traf das Land schwer, da auf seinem Territorium der 
letzte Versuch (Bau des "Südost-Walles") den Vormarsch der Roten Armee aufzuhalten, das Land in 
seiner vollen Länge in ein Schlachtfeld verwandelte. 

1945 erlangte das Burgenland wieder seine politische Selbständigkeit, wurde allerdings ein Teil der 
sowjetischen Besatzungszone, eingekeilt zwischen einer Demarkationslinie im Westen und - nach 
Beginn des Kalten Krieges - dem "Eisernen Vorhang" im Osten. Der wirtschaftliche Wiederaufbau des 
Landes gestaltete sich mühevoll, da vielen die Zukunft der sowjetischen Besatzungszone zu unsicher 
schien, und daher größere Investitionen nur spärlich flossen, selbst staatliche und Marshallplan - Mittel 
flossen nur in verschwindendem Ausmaß ins Land. Erst mit dem Abschluß des Staatsvertrages 1955 
änderte sich die Lage grundlegend. Das Burgenland fand - wieder mit einem großen Nachholbedarf 
belastet - Anschluß an die gesamtösterreichische Entwicklung. 

1.2.2 Wirtschaft und Arbeitsmarkt 

Die historische Ausgangssituation blieb für die Bevölkerungs- und Beschäftigungsstruktur des 
Burgenlandes nicht ohne Folgen. Von 1951 bis 1991 war ein starker Bevölkerungsrückgang in den 
grenznahen Gemeinden zu verzeichnen, wobei die Grenzregionen des mittleren und südlichen 
Burgenlandes besonders betroffen waren (Karte 3). Die Abwanderungen führten zu einer raschen 
Änderung der Altersstruktur der Bevölkerung 

Im Burgenland wohnen 115.500 Beschäftigte, aber 32,5% von ihnen arbeiten außerhalb des Landes. 
Viele erreichen ihren Arbeitsplatz nur mit dem Auto, weil die notwendigen öffentlichen 
Verkehrsmittel fehlen. Die großen Entfernungen zwischen Wohn- und Arbeitsort bedeuten aber, daß 
ein Teil der Pendler nicht täglich von der Arbeit nach Hause kommt, rund ein Drittel kehrt einmal pro 
Woche oder noch seltener zu ihren Familien zurück. Der wichtigste Arbeitsort burgenländischer 
Pendler ist Wien (Karte 4), wo jeder 5. Burgenländer arbeitet. Ein Hauptauslöser dieser Entwicklung 
zum Auspendlerland war neben der Grenzlage die Mechanisierung der Landwirtschaft. Die 
freigesetzten Arbeitskräfte konnten nur zum Teil in neu entstandenen Arbeitsplätzen des 
produzierenden Sektors oder im Dienstleistungsbereich eine Beschäftigung finden. 

Der Strukturwandel von der Industrie- zur Dienstleistungsgesellschaft zeigt sich sehr deutlich anhand 
der Beschäftigungsentwicklung nach Wirtschaftsklassen. Der Tertiärsektor bildete eindeutig den 
expansivsten Teil der Beschäftigung. 
Die schwersten Arbeitsplatzverluste verzeichnete die Textil- und Bekleidungsbranche. 
Der wichtigste Arbeitgeber im Sekundärsektor ist das Bauwesen gefolgt von der 
Metallverarbeitungsbranche. 
Der burgenländische Arbeitsmarkt unterliegt relativ großen Saisonschwankungen. In der 
Sommersaison sind rund 8.000 Personen mehr beschäftigt als in der Wintersaison. Die Zahl der 
gemeldeten Arbeitslosen steigt daher von zirka 4.000 im Sommer auf rund 11.770 Personen im Winter 
um das dreifache an. 
Diese Saisonschwankungen sind in den verschiedenen Berufsgruppen, und daher auch 
geschlechtsspezifisch, sehr unterschiedlich. Während bei den Frauen die Zahl der Arbeitslosen nur um 
rund 1.500 schwankt (Höchstwert 3.700, Tiefstwert 2.200) liegen die Werte bei den arbeitslos 
gemeldeten Männern um rund 6.200 auseinander (Höchstwert 8.000, Tiefstwert 1.800). Die Zahl der 
arbeitslos gemeldeten Männer sinkt also im Sommer sogar unter die Zahl der arbeitslosen Frauen. 
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Diese generelle Ausweitung der Arbeitslosigkeit war verknüpft mit einer starken Segmentierung des 
Arbeitsmarktes. Für verschiedene Personengruppen wurde die Gefahr, den Arbeitsplatz zu verlieren 
deutlich höher und die Wiederbeschäftigungschancen sanken. 
Einen weitere Gruppe, deren Chancen am Arbeitsmarkt deutlich geringer wurden, sind die 
Behinderten. 
Trotz der gleichzeitigen Zunahme der Nachfrage nach Arbeitskräften ist der Arbeitsmarkt des 
Burgenlandes nach wie vor durch Angebotsüberschüsse gekennzeichnet. Verstärkte Pendlerwanderung 
und Arbeitslosigkeit sind die wichtigsten Ausgleichmechanismen struktureller Ungleichgewichte am 
burgenländischen Arbeitsmarkt. Die durchschnittliche Arbeitslosenquote des Burgenlands ist zumeist 
die höchste in Österreich. 
Bedingt durch den Mangel an qualifizierten Arbeitsplätzen ist das burgenländische Humankapital 
relativ niedrig qualifiziert. Der allmähliche Ausbau der schulischen Infrastruktur führte zu einem 
relativ hohen Angebot an Absolventen von AHS (Allgemein Bildende Höhere Schule) sowie von 
Akademikern. Gleichzeitig hielt die Entwicklung insbesondere am gewerblich-industriellen 
Arbeitsmarkt mit der Entwicklung der Ausbildungsqualität der burgenländischen Bevölkerung nicht 
Schritt. 

Insgesamt gesehen hat die burgenländische Wirtschaft ihre Position in Österreich trotz der Grenzlage 
und der damit verbundenen Schwierigkeiten halten können. Rund 2 % der Wertschöpfung Österreichs 
(1991: 1.858 Mrd. öS) entfallen auf das Burgenland bei einem Bevölkerungsanteil von 3,47 %. Im 
Vergleich zur Europäischen Union (EUR 12) erreicht das Bruttoinlandsprodukt pro Einwohner nur 
67 %, das Nordburgenland ist dabei geringfügig wirtschaftlich stärker als die übrigen Landesteile. 

Burgenland Österreich 
A in genauen Zahlen 

% 1981 - 1991 
A in genauen Zahlen 

% 1981 - 1991 
Landwirtschaft - 41.6 - 27.0 
Industrie und Gewerbe - 11.5 - 11.0 
Baugewerbe - 20.1 - 1.2 
Handel 9.3 12.6 
Tourismus 28.4 22.2 
Andere Dienstleistungen 26.8 25.3 
Summe - 3.8 4.5 • 
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1.2.3 Allgemeines 

Als nach Abschluß des Staatsvertrages (1955) die österreichische Wirtschaft eine Periode eines 
anhaltend hohen Wachstums (bis zur Inflationsrezession 1974/75) durchlief, setzte das Burgenland zu 
einem Aufholprozeß an. Zu diesem Zeitpunkt lag das Bruttoinlandsprodukt erheblich unter dem 
österreichischen Durchschnitt. Die burgenländische Wirtschaft erzielte in den letzten drei Jahrzehnten 
ein Wachstum, das höher als der Österreich-Durchschnitt war. Zwischen 1961 und 1990 wuchs die 
nominelle Bruttowertschöpfung (ohne Land- und Forstwirtschaft) im Burgenland um +9,6 % im Jahr 
(Österreich +8,5 %). 

Die burgenländische Wirtschaft holte insbesondere in den sechziger und siebziger Jahren auf, als die 
Wertschöpfung (ohne Landwirtschaft, 1961-1981: +11,2 % p.a.) nominell um 1,8 Prozentpunkte pro 
Jahr rascher als im Österreich Durchschnitt (+9,4 %) zunahm. Von 1961 bis 1981 ist der Anteil des 
Burgenlandes an der gesamtösterreichischen Bruttowertschöpfung von 1,5 % auf 2,1 % gestiegen, in 
den folgenden zehn Jahren erhöhte sich dieser Anteil nur geringfügig auf 2,2 % (demgegenüber steht 
der Anteil an der gesamtösterreichischen Bevölkerung von 3,47 % im Jahr 1991). 

Seit derl Öffnung der Ostgrenzen scheint die österreichische Ostregion eine langjährige 
Wachstumsschwäche abgelegt zu haben. Das Wachstum in den frühen neunziger Jahren ist jedoch 
nicht als Wende im Entwicklungspfad der burgenländischen Wirtschaft zu interpretieren, sondern als 
Bestätigung des bisherigen Entwicklungsmusters, das durch externe Wachstumsfaktoren geprägt war. 

Das nunmehrige Wachstum wiederholt lediglich Entwicklungen aus der ersten Aufholperiode, als das 
Burgenland vor allem Kapazitäten der Wiener Industrie ergänzte. Das für das Wachstum wesentliche 
Entscheidungsmerkmal jedoch ist, daß damals im Burgenland neue Produktionskapazitäten errichtet 
wurden, während nunmehr bestehende besser ausgelastet oder erweitert Werden. 

Das derzeitige Wachstum ist auf alte Strukturen zurückzuführen und geht zu Ende, wenn sich in 
Osteuropa neue Strukturen etabliert haben. Als Folge davon werden in- und ausländische Investoren 
die niedrigen Arbeitskosten in Ost- und Mitteleuropa intensiver zu einer Ausdehnung des 
Bezugsnetzes für standardisierte Komponenten nutzen. 

In den letzten 10 bis 15 Jahren haben sich im Burgenland im Vergleich zu den übrigen 
()Wirtschaftsbereichen besonders der Tourismus und die Freizeitwirtschaft positiv entwickelt. 
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